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Datum/Unterschrift * * Pfl ichtfelder

Titel Vor-/Nachname* Geburtsdatum*

IBAN/Kto.-Nummer* BIC/BLZ*

Kontoinhaber (falls abweichend)  Bank*

Straße/Hausnummer* PLZ/Ort*

E-Mail*  Telefon

Ich ermächtige hiermit den Solidaritätsdienst International e.V. bis auf Widerruf, meine Spende von meinem Konto mittels Lastschrift  einzuziehen. Zugleich weise ich mein Kreditinstitut an, die vom 
Solidaritätsdienst International e.V. auf mein Konto gezogenen Lastschrift en einzulösen. 

Ihr SEPA-Lastschrift mandat und damit die SODI-Fördermitgliedschaft  sind jederzeit formlos kündbar.

Hinweis: Ich kann innerhalb von 14 Tagen (Gläubiger-Identifi kationsnummer: DE 39 ZZZ 000 000 215 77, Mandatsreferenz wird separat mitgeteilt), beginnend mit dem Belastungsdatum, die Erstat-
tung des belasteten Betrages verlangen. Es gelten dabei die mit dem Kreditinstitut vereinbarten Bedingungen. 

Datenschutz: SODI nutzt Ihre Daten ausschließlich zu Zwecken der Spender*innenbetreuung. Wir geben Ihre Daten nicht an Dritte weiter. Weitere Informationen fi nden Sie unter www.sodi.de.

SEIEN SIE TEIL UNSERER SOLIDARITÄTSGEMEINSCHAFT —
UNTERSTÜTZEN SIE UNSERE PROJEKTE WELTWEIT MIT
IHRER SPENDE!

Spendenkonto:
Solidaritätsdienst International e.V. | Bank für Sozialwirtschaft 
IBAN: DE33 1002 0500 0001 0201 00 | BIC: BFSWDE33BER
Spendenkennwort: Gesundheit

Spenden Sie auch bequem online:
www.spenden.sodi.de

Wir setzen Ihre Spende dort ein, wo sie am dringendsten
benötigt wird. Vielen Dank für Ihre Solidarität!

Füllen Sie einfach das Formular aus und schicken Sie es per E-Mail an info@sodi.de oder per Post an:
SODI e.V., Am Sudhaus 2, 12053 Berlin. Sie erhalten umgehend eine Bestätigung von uns.

Ich möchte regelmäßig spenden und die Menschen in SODIs Projekten langfristig unterstützen.

Ich spende bereits regelmäßig für SODI und möchte meinen Beitrag erhöhen.

SODI trägt das DZI-Spendensiegel, das den
vertrauensvollen Umgang mit Ihren Spenden
garantiert.

Regelmäßig spenden 
& Fördermitglied werden

SODI ist eine gemeinnützige Nichtregierungsorganisation, die sich – kritisch sowie 
politisch und konfessionell unabhängig – für Gleichberechtigung in der Welt einsetzt. 
SODI steht für Solidarität: Mit Initiativen und Organisationen im Globalen Süden 
engagieren wir uns für die Emanzipation der Menschen und stärken ihre aktive 
Teilhabe. Unsere Projektarbeit im Ausland verbinden wir mit unserer Bildungsarbeit 
in Deutschland und kämpfen so für einen Perspektivwechsel in der Entwicklungs- 
zusammenarbeit.
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Unverzichtbar für GesundheitUnverzichtbar für Gesundheit

Sauberes Trinkwasser, Hygiene 
und selbstbestimmte Ernährung

Solidarische Weihnachten!
Mit einer Einzelspende oder Spendensammlung zu Weih-
nachten laden Sie Ihre Nächsten und Freund*innen ein, 
solidarische Brücken zu bauen. Mit Spenden statt Geschen-
ken eröff nen Sie für andere Menschen neue Perspektiven in 
einer verbundenen Welt. Danke! 

Weitere Informationen
fi nden Sie unter: www.anlassspenden.sodi.de

Bitte buchen Sie den Betrag von:  30€  50€  ............... €

 jährlich  vierteljährlich  halbjährlich  monatlich ab.

Liebe Leser*innen, 

„ich wünsche Dir Gesundheit“, wie leicht geht uns dieser Wunsch 
von den Lippen. Dabei wissen wir, dass es nicht so einfach ist mit 
dem gesund sein und vor allem auch gesund bleiben. Viele Ein-
fl üsse, subjektive und objektive, wirken auf unsere Gesundheit. 
Das gilt für den angeblich entwickelten Globalen Norden, aber 
noch mehr gilt dies im Globalen Süden. „Angeblich entwickelt“ 
deshalb, weil unser Gesundheitswesen nicht frei von Missstän-
den und gerecht gegenüber jedem kranken Mitmenschen ist. Das 
ist jedoch kein Vergleich mit der Situation in den Ländern des 
Globalen Südens. In Deutschland sind bspw. 76,3 % der Bevölke-
rung zweimal gegen COVID-19 geimpft , in Nigeria sind es 20,4 %, 
im Sudan sogar nur 10,7 %. Da kann schnell die Frage aufkom-
men: Wie hält es der Globale Norden mit der Solidarität in Zeiten 
einer Pandemie?

In einem Newsletter kann das Thema Gesundheit nicht umfas-
send behandelt werden – Gesundheit ist Ziel und Grundlage 
für soziale und wirtschaft liche Entwicklung, Gesundheit ist eine 
Frage von Gerechtigkeit zwischen den Geschlechtern und Ge-
nerationen, Armut gefährdet Gesundheit. Das sind nur einige 
Stichworte, die zu nennen wären. Im Ihnen jetzt vorliegenden 
Newsletter haben wir Wasser, Hygiene und Ernährung in den Vor-
dergrund gestellt. Wasser ist in vielen Ländern eine sehr knappe 
Ressource und diese Knappheit schafft   Begehrlichkeiten, sie zu 
„vermarkten“. Die Versorgung mit sauberem Wasser muss dem 

Markt genauso entzogen werden wie andere Bereiche der Da-
seinsvorsorge (auch im Globalen Norden). Unzureichende Hygi-
ene ist die Quelle zahlreicher Erkrankungen, und das nicht erst 
seit  COVID-19. Im Nachhaltigkeitsziel 6 ist das Ziel enthalten, 
bis 2030 hygienisch unbedenkliche und geschützte Toiletten für 
alle zu gewährleisten. Das sind nur acht Jahre, aber heute leben 
immer noch 3,6 Mrd. Menschen mit unzureichendem Zugang 
zu Toiletten. Und drittens Ernährung, begrüßenswert wäre hier 
der Zusatz „gesunde“ Ernährung. Die Diskussion kennen wir 
aus dem eigenen Land – „ich würde mich ja gesund ernähren, 
aber dafür habe ich nicht genug Geld“. 

All diesen Themen widmet sich SODI in seinen Projekten. Ihre 
Spende kann einen Beitrag dazu leisten, dass wir gemeinsam 
diese Projekte erfolgreich umsetzen können.

Ich wünsche Ihnen und Ihren Familien Gesundheit!

Solidarische Grüße

Ihr Rolf Sukowski
SODI-Vorstandsvorsitzender
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Mitglieder der landwirtschaftlichen Ver-
einigungen in Mandigo- und Macoro-
cocho-Zentral pflügen die Krankenhaus-
gärten in Macorococho.
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Ihre Spende von 85 €
inanziert bspw. 460 Gramm Gemüse- 
Saatgut für Mütter in Mosambik.

Ihre Spende von 80 €
entspricht einer zweitägigen Schu-
lung für vier Mitglieder der Wasser-
managementkomitees.

Mosambik:
Nährstoffreiche Ernährung 
schützt Mütter und ihre Kinder 

DR Kongo:
Übertragbare Krankheiten mit sauberem 
Wasser und Hygiene eindämmen

Mit wiederverwendbaren Binden, neuen Unterho-
sen und Seifen senken die Frauen ihr Infektionsri-
siko während der Menstruation. 

Schwangere und stillende Mütter lernen in Koch-
vorführungen baby- und kindergerechtes Kochen in 
den Gemeinden Mandigo und Macorococho-Sede.

Der Bau des Wassertanks ermöglicht eine stabile 
Wasserversorgung in Lusenda.

Stillende Mutter bei einer Kochdemonstration in 
Macorococho im Distrikt Nhamatanda.

Inbetriebnahme einer Wasserentnahmestelle in 
Lusenda im Oktober 2021.

Araujo Chadreque 
arbeitet in  der 
 Gesundheitsstation 
in Marorococho.
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Etwa die Hälft e der Bevölkerung der DR Kon-
go muss auf verschmutztes Wasser zurück-
greifen. In der Folge sind Krankheiten weit 
verbreitet, die vor allem bei Kindern oft  zu 
bleibenden Entwicklungsschäden führen 
und mit dazu beiträgt, dass jedes zwölft e 
Kind vor seinem fünft en Geburtstag stirbt. 
Das Wasser, das die 38.000 burundischen Ge-
fl üchteten in den Flüchtlingslagern Mulong-
we und Lusenda in der Region Fizi nutzen 
können, reicht nicht aus und ist obendrein 
verunreinigt. Das 2020 gestartete Projekt 
der Union des Groupes d‘Etudes et d‘Actions 
pour le Développement de Fizi et Itombwe
(UGEAFI) und SODI unterstützt die Bewoh-
ner*innen der Flüchtlingslager Lusenda 
und Mulongwe und der Nachbargemeinden 
in ihren Bemühungen, Infektionskrankhei-
ten einzudämmen mit der Verteilung von 
Hygiene-Paketen und dem Bau von Wasser-
leitungen.

Wiederverwendbare Binden helfen 
 gegen Infektionen
In Mulongwe und Lusenda verteilen Mitar-
beiter*innen von UGEAFI an Mädchen und 
Frauen im Alter zwischen 12 bis 48 Jahren 

Hygiene-Pakete mit jeweils drei wiederver-
wendbaren Binden, sechs Unterhosen und 
zwei Stück Seife. Einige der Projektteilneh-
merinnen berichteten darüber, dass sie bereits 
Infektionen hatten, weil ihnen hygienische 
Binden fehlten und sie sich keine besorgen 
konnten. Die Frauen werden in Gruppen zu je 
20 Teilnehmenden dafür sensibilisiert, wie sie 
die wiederverwendbaren Binden tragen, wa-
schen und aufbewahren können, um Infekti-
onskrankheiten zu vermeiden. Die Gesprächs-
runden um die Anwendung der Binden nutzen 
die Mitarbeiter*innen von UGEAFI auch, um 
mit den Projektteilnehmer*innen über tabui-
sierte Themen wie Geschlechterungleichheit 
und sexualisierte Gewalt zu sprechen. Basie-
rend auf diesen Gesprächen werden weitere 
Bedarfe der Frauen adressiert und für die zu-
künft ige Projektarbeit aufgegriff en.   

Sauberes Wasser schützt die Gesundheit
Essenziell für die Gesundheit ist der Zugang 
zu sauberem Wasser zum Trinken und zur 
Hygiene. Verunreinigungen des verfügbaren 
Wassers haben in dem überfüllten Lager in Lu-
senda zur raschen Verbreitung übertragbarer 
Krankheiten geführt. Viele Gefl üchtete klagen 

über Durchfall. Ein Wassertechniker hat im 
Umkreis von 1-2 km von Lusenda drei Quellen 
identifi ziert, deren Wasser von ausreichender 
Qualität ist, um es trinken zu können. Dieses 
Quellwasser wird nun mithilfe von PVC-Rohren 
zu dem neu errichteten Wassertank mit einem 
Fassungsvermögen von 30.000 Litern geleitet. 
Mit diesem sauberen Trinkwasser versorgen 
sich Gefl üchtete und Bewohner*innen der um-
liegenden Orte mittels acht installierter Wasse-
rentnahmestellen. Der verbesserte Zugang zur 
knappen Ressource Wasser verringert zudem 
die bestehenden Konfl ikte zwischen den Dorf-
bewohner*innen und den Gefl üchteten.  

Gemeinsam kümmern sich beide Bevölke-
rungsgruppen um den Betrieb der Wasserent-
nahmestellen in zehn Wasser-Komitees mit je-
weils fünf Personen. Sie legen die Uhrzeiten der 
Wasserentnahme fest, sichern die Hygiene rund 
um die Entnahmestellen und kümmern sich um 
deren Wartung. Um diese Aufgabe wahrneh-
men zu können, erhalten die Mitglieder*innen 
der Komitees eine zweitägige Schulung.

Weitere Einblicke in die Arbeit vor Ort erhalten 
Sie mit dem SODI-Newsletter. Kostenlos abon-
nieren auf:

www.sodi.de/newsletter

geben Zubereitungshinweise, damit die Frauen 
wissen, wie sie diese Mahlzeit zu Hause kindge-
recht zubereiten können. Seit uns Kubatsirana 
bei der Ernährungserziehung unterstützt, können 
wir bei der Bekämpfung von Mangelernährung 
gute Fortschritte verzeichnen.“ Diese eintägigen 
Kochvorführungen in den Gesundheitsstationen 
und in den umliegenden Gemeinden werden fl an-
kiert von Trainings zum Anbau von Gemüse und 
Getreide wie Mais und Nhemba-Bohnen in dafür 
angelegten Gärten der Gesundheitsstationen. 
Diese Gärten dienen als Demonstrationsfl ächen 
und ergänzen gleichzeitig die Ernährung der Pa-
tient*innen der Gesundheitsstation. 

Das gemeinsame Projekt von Kubatsirana und 
SODI trägt den lokalen Namen „Kurima Kurara-
ma“, einen Ausdruck, der mit „produzieren ist le-
ben“ übersetzt werden kann und eine Anspielung 
auf die existenzielle Bedeutung der Ackerfl ächen 
für die lokale Bevölkerung ist. Der Zyklon Idai hat 
vor drei Jahren weite Nutzfl ächen für die Nah-
rungsproduktion unbrauchbar gemacht, denn 
die Böden sind durch die Schlammablagerungen 
versauert und kontaminiert. Die Bodenknapp-
heit hat die Unter- und Mangelernährung in der 
Region verstärkt. Das gefährdet besonders die 
Gesundheit von Schwangeren, stillenden Müt-
tern und ihrer Kinder. In den Gesundheitsstatio-
nen in Mossurize und Nhamatanda werden viele 
Kinder behandelt: 43 % der Kinder unter fünf 
Jahren leiden unter Mangelernährung und sind 
chronisch unterernährt.  

Gesunde und kindergerechte Zubereitung 
„Es ist wichtig, dass die werdenden Mütter ge-
sund sind, denn sie befi nden sich in einer be-
sonderen Situation und die Gesundheit der 
Schwangeren wirkt sich auch auf die Gesundheit 
des heranwachsenden Kindes aus.“, sagt Araujo 
Chadreque, der als Krankenpfl eger und Leiter der 
Gesundheitsstation in Marorococho arbeitet. „Ku-
batsirana unterstützt uns sehr gut in Ernährungs-
fragen, bspw. durch Schulungen zur Ernährung 
für Schwangere und stillende Mütter. Wenn eine 
große Zahl an werdenden Müttern oder Frauen 
mit Babys die Sprechstunde aufsucht, geben wir 
Ernährungshinweise mit Kochvorführungen. Wir 
bereiten also ein Gericht zu und lassen die Frau-
en dann auch das zubereitete Essen kosten und 

Ernährungssicherheit durch Trainings und 
Saatgut 
Doch das Wissen nutzt nur dann etwas, wenn die 
Mütter auch im Alltag einen sicheren Zugang zu 
Nahrung haben. Sie nehmen daher auch an wei-
teren Projektaktivitäten teil: Sie erhalten Saatgut 
und über die Gärten der Gesundheitsstation hi-
nausgehende Trainings zu landwirtschaft lichem 
Anbau. Diese beinhalten auch die Vermehrung 
des Saatguts für die nächste Ernte.

Erfahren Sie mehr zum Thema unter:
 www.sodi.de/gesundheit-fuer-alle
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tung des belasteten Betrages verlangen. Es gelten dabei die mit dem Kreditinstitut vereinbarten Bedingungen. 

Datenschutz: SODI nutzt Ihre Daten ausschließlich zu Zwecken der Spender*innenbetreuung. Wir geben Ihre Daten nicht an Dritte weiter. Weitere Informationen fi nden Sie unter www.sodi.de.

SEIEN SIE TEIL UNSERER SOLIDARITÄTSGEMEINSCHAFT —
UNTERSTÜTZEN SIE UNSERE PROJEKTE WELTWEIT MIT
IHRER SPENDE!

Spendenkonto:
Solidaritätsdienst International e.V. | Bank für Sozialwirtschaft 
IBAN: DE33 1002 0500 0001 0201 00 | BIC: BFSWDE33BER
Spendenkennwort: Gesundheit

Spenden Sie auch bequem online:
www.spenden.sodi.de

Wir setzen Ihre Spende dort ein, wo sie am dringendsten
benötigt wird. Vielen Dank für Ihre Solidarität!

Füllen Sie einfach das Formular aus und schicken Sie es per E-Mail an info@sodi.de oder per Post an:
SODI e.V., Am Sudhaus 2, 12053 Berlin. Sie erhalten umgehend eine Bestätigung von uns.

Ich möchte regelmäßig spenden und die Menschen in SODIs Projekten langfristig unterstützen.

Ich spende bereits regelmäßig für SODI und möchte meinen Beitrag erhöhen.

SODI trägt das DZI-Spendensiegel, das den
vertrauensvollen Umgang mit Ihren Spenden
garantiert.

Regelmäßig spenden 
& Fördermitglied werden

SODI ist eine gemeinnützige Nichtregierungsorganisation, die sich – kritisch sowie 
politisch und konfessionell unabhängig – für Gleichberechtigung in der Welt einsetzt. 
SODI steht für Solidarität: Mit Initiativen und Organisationen im Globalen Süden 
engagieren wir uns für die Emanzipation der Menschen und stärken ihre aktive 
Teilhabe. Unsere Projektarbeit im Ausland verbinden wir mit unserer Bildungsarbeit 
in Deutschland und kämpfen so für einen Perspektivwechsel in der Entwicklungs- 
zusammenarbeit.
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Unverzichtbar für GesundheitUnverzichtbar für Gesundheit

Sauberes Trinkwasser, Hygiene 
und selbstbestimmte Ernährung

Solidarische Weihnachten!
Mit einer Einzelspende oder Spendensammlung zu Weih-
nachten laden Sie Ihre Nächsten und Freund*innen ein, 
solidarische Brücken zu bauen. Mit Spenden statt Geschen-
ken eröff nen Sie für andere Menschen neue Perspektiven in 
einer verbundenen Welt. Danke! 

Weitere Informationen
fi nden Sie unter: www.anlassspenden.sodi.de

Bitte buchen Sie den Betrag von:  30€  50€  ............... €

 jährlich  vierteljährlich  halbjährlich  monatlich ab.

Liebe Leser*innen, 

„ich wünsche Dir Gesundheit“, wie leicht geht uns dieser Wunsch 
von den Lippen. Dabei wissen wir, dass es nicht so einfach ist mit 
dem gesund sein und vor allem auch gesund bleiben. Viele Ein-
fl üsse, subjektive und objektive, wirken auf unsere Gesundheit. 
Das gilt für den angeblich entwickelten Globalen Norden, aber 
noch mehr gilt dies im Globalen Süden. „Angeblich entwickelt“ 
deshalb, weil unser Gesundheitswesen nicht frei von Missstän-
den und gerecht gegenüber jedem kranken Mitmenschen ist. Das 
ist jedoch kein Vergleich mit der Situation in den Ländern des 
Globalen Südens. In Deutschland sind bspw. 76,3 % der Bevölke-
rung zweimal gegen COVID-19 geimpft , in Nigeria sind es 20,4 %, 
im Sudan sogar nur 10,7 %. Da kann schnell die Frage aufkom-
men: Wie hält es der Globale Norden mit der Solidarität in Zeiten 
einer Pandemie?

In einem Newsletter kann das Thema Gesundheit nicht umfas-
send behandelt werden – Gesundheit ist Ziel und Grundlage 
für soziale und wirtschaft liche Entwicklung, Gesundheit ist eine 
Frage von Gerechtigkeit zwischen den Geschlechtern und Ge-
nerationen, Armut gefährdet Gesundheit. Das sind nur einige 
Stichworte, die zu nennen wären. Im Ihnen jetzt vorliegenden 
Newsletter haben wir Wasser, Hygiene und Ernährung in den Vor-
dergrund gestellt. Wasser ist in vielen Ländern eine sehr knappe 
Ressource und diese Knappheit schafft   Begehrlichkeiten, sie zu 
„vermarkten“. Die Versorgung mit sauberem Wasser muss dem 

Markt genauso entzogen werden wie andere Bereiche der Da-
seinsvorsorge (auch im Globalen Norden). Unzureichende Hygi-
ene ist die Quelle zahlreicher Erkrankungen, und das nicht erst 
seit  COVID-19. Im Nachhaltigkeitsziel 6 ist das Ziel enthalten, 
bis 2030 hygienisch unbedenkliche und geschützte Toiletten für 
alle zu gewährleisten. Das sind nur acht Jahre, aber heute leben 
immer noch 3,6 Mrd. Menschen mit unzureichendem Zugang 
zu Toiletten. Und drittens Ernährung, begrüßenswert wäre hier 
der Zusatz „gesunde“ Ernährung. Die Diskussion kennen wir 
aus dem eigenen Land – „ich würde mich ja gesund ernähren, 
aber dafür habe ich nicht genug Geld“. 

All diesen Themen widmet sich SODI in seinen Projekten. Ihre 
Spende kann einen Beitrag dazu leisten, dass wir gemeinsam 
diese Projekte erfolgreich umsetzen können.

Ich wünsche Ihnen und Ihren Familien Gesundheit!

Solidarische Grüße

Ihr Rolf Sukowski
SODI-Vorstandsvorsitzender


